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Die Beamte  Zranleretctjtn
Obwohl die deutsche Regierung in ihrer scharfen uad Paris

gerichteten Protestnote das frevelhaste Vorgehen Frankreichs durch
die Veseßung weiterer deutschen Gebiete fdon gehörig gebrands
markt und vor aller Welt das Unrecht Frankreichs dargelegt hat,
so muß biefe ganze Art der fortgefegten französischen Rath-Politik
bod nod aud ganz besonders klar gelegt werden, denn sie ent-
hält die fchlimmsie Eigenschaft in  Leben eines Volkes, sie ist die
raffiniertefte und zugleich freehsie Heuchelei, mit welcher die Fran-
zosen ihre ganze Politik nod zu befchöuigen fuelen, obwohl sie
damit ganz unberechenbaren Schaden angerichtet haben. Der
franzofifche Minifterpräfident Vlillerand hat nämlich in einem
an die auswärtigen Regierungeu gerichteten Rundfchreiben er-
klärt, daß Frankreich in der Reubefeßuna deutscher Städte nicht
unter dem Eindrucke deutfchfeindlieher Gefühle gehandelt habe,
und daß Frankreich selbst ivitnfde, sobald als möglich normale
Beziehungen mit Deutschland aus der Grundlage eines wirt-
fdaftliden Verkchres aufzunehmen. Dabei eutblödet sich der
franzbsistbe Miniüerpräfident aber nicht, in diesem Rundfehreiben
zugleich die Behauptung auszustellen, daß die beutfde Regierung
durch ihr Vorgehen im Ruhrgebiete dem Drucke der deutschen
Slkilitätpattei nachgegeben und eine feierliche Abmarhung des
Friedensvertrages verletzt habe. Diese Kundgebung enthält eine
doppelte Heuchelei, ja sogar eine direkte Lüge, denn das Vor-
gehen Deutschlands im Ruhrgebiete ist nur von der Notwendig-
eit der Wiederherstellung der Ruhe und Ordnung und zum
Schuhe der Vevdlkerung gegen Räuber und Plünderer und auf
Wunsch der Führer aller politischen Parteien im Ruhrgebiete
und in keiner Weise durch eine dentfehe Militärpartei veranlaßt
worden. Aber die französilcbe Heuchelei geht noch viel weiter
uud sie ist geradezu ein frevelhaftes Spiel in der ganzen öffent-
lichen Meinung Frankreichs, denn in der französischen Presse
kann man es in allen Tonarten lesen, daß Frankreich immer
noch vor den doppelten Gefahren, durch die es von Deutschland
bedroht werde, gerettet werden müsse, und dazu gebe es ein
Mittel, Deutfchlaud im Guten oder im Bösen vollständig zu
enttva�nen. Das ganze nationale Leben des franzbfifehen Volkes
siehe bei der Lösung dieser Frage auf dem Spiele. Solche Dinge
wagt man in Frankrei «
der Presse dem Volke aufgutifden, nadbeue Deutschland im Welt-
kriege vollständig besiegt und durch einen beifpiellofen Friedens-
vertrag politisch und militärifch, wirtschaftlich und finanziell

vollständig geknehelt und überdies noch wichtiger Ländergebiete
beraubt worden iftl � Diese furchtbare Art der politischen
Heuchelei in Frankreich« erinnert sehr lebhaft an die politischen
Methoden, mit denen einii Ludwia XIV. unb Napoleon III.
ihre Gewaltpolitik als das höchste Recht Frankreichs Deutschland
gegenüber ins Werk gefeßt haben. Denkt man nun noch daran,
daß Frankreich sich als eine Hauptftühe des Völkerbundes auf-
fpielt, der allen Völkern der Erde Rest und Freiheit, Frieden
und Ruhe spenden soll, so wird man ermessen können, daß die
politische Heuchelei der Franzosen von gemeingefährlieher Natur
nicht nur für Deutschland, sondern für ganz Europa iß, denn
mit einer raffiniert ausgeführten Heuchelei läßt fid! lebe! Unrecht
in Recht, jede Falschheit in eine angebliche Wahrheit un wandeln,
und unter der Führung Frankreichs würde eine Politik in Europa
Mode werden, die das ganze politische Leben der europiiifden
Völker vergiften würde. Wenig Vertrauen haben wir in Eng-
land und in Jtalien, daß sie diese Heuchelei Frankreichs gehörig
zutückweifen werden, aber was sagt denn zu diesem beudleripiel
ber Franzosen der ehrenwerte Präsident Wilfon, der in den
Weltkrieg gezogen war, un  Recht und Ceredtigteit, Wahrheit
und Freiheit im Völkerleben einzuführen? Legen die Amerikaner
keinen scharfen Protest gegen Frankreichs Politik ein, dann muß
Deutschland allein den mühfeligeu Kampf um Recht uud Wahr-
heit weiterführen.

Rettet unfTre Grenzlandel
Jn den nächsten Woazen bereits beginnt der legte Kampf

um Deutschlands Grenzmarkem Es ist die größte Ent-
scheidung um staatliche Zugehörigkelh die die Welt je gesehen
hat. Gebiete mit fast 3 Millionen Seelen werden der Abstim-
mung unterworfen, so daß alles getan werden muß, um
wirtschaftlich unb kultureil unentbehrlichen Landesteile in Oft-
und Wefipreußen und Oberfehlesien den  deutscher  Vaterlande zu
erhalten, da wir sonst in  Oben fast den 7. Dei! des Reichs-
gebietes verlieren würden. Die Abstimmungsgebiete liefern Nah«
rungsmittel für über 6 Mllliouen Deutsche, und Oberfehlefien
liefert den dritten Dei! der deutscher  Kohle. Die Frage, ob die
Abstimmung in diesen Gebieten für Deutschland oder für Polen
entscheidet, ifi also nicht bloß eine Angelegenheit der betreffenden
Landesteile, sie ist vielmehr eine Lebensfrage des gesamten deut-
schen Volkes, besonders aber eine Sehickfalsfrage für Ofideutfehland ist

Es wird abgestimmt:

diese kunden, Fahrfeheine usw. besorgt werden können.

1. in Osipreußem in den Kreisen Allenfieiey Johannisburg,
�öten, Marggrabowo  oder Ol-gto!, Reidenburg, Dfterobe,
Ortelsburg, Rössel und Sensburgz

2. in Wefipreußene iu den Kreisen Rofenberg und Stuben
unb in den biilid der Weiehfel und Nogat gelegenen Teilen
der Kreise Marienburg und Marienwerderz
in Schlefien, und zwar im Negierungsbezirk Oppeln
in den Kreisen Kreuzburg, Rofenberg, Lublinih, Tarnowiy
Gleiwig Kattowih, Königsbütta Zabrze,  bie Ecke füdwefts
lid der Linie Kutscher-Muth» OS.�Pleß�Rvbnik�
Raiibor-Oderberg fällt ohne Abstimmung an die Tfeheehos
Slowakei!, Kosel, Leobfehütz GroßsSkrehliy Oppeln und
im Kreise Neustadt OS. östlieh der Linie 8 Kilometer oft·
lich Neustadt an der österreichischen Grenze in nördlicher
Richtung bis öfilich Pufchin an der Grenze des Kreises
Falle-Werg, in  Regierungsbezirk Breslary und zwar im
Kreise Namslan in den Ortschaften Heuuersdorß
Polkowitz Wallendorß Salefchr. Dziedzitz
Badematte, Gteineröborf, Sterzendorf u« Darunter.

Alle in diesen Gebieten gebotenen Personen ohne Unterschied
des Geschlechts, die am l. Januar 1920 das 20. Lebensjahr
vollendet haben, find in ihrer Deimatgemeinde siimmberechtigh
Der Deutsche Sehutzbund für die Grenzs und Auslandsdeutfthen
hat es M} au: Aufgabe gemacht, alle Absiimmungsbereehtigten
zu erfassen und ihnen die Möglichkeit zu geben, zur Abstimmung
in ihren Geburtsort zu reisen.

Ja Ost« und Webpreußen findet die Abstimmung wahr-
fdeinlid fdou im Mai statt. Noch im Laufe des Monats April
müssen die aus den obengenannten Gebieten stammenden Ost- und
Weftpreußeu fid unter-Angabe von Zeit, Ort und Kreis der
Geburt melden damit rechtzeitig für fie die erforderlichen Ur-

Soweit die
Anmeldung noch nicht bei einen  heimatverein oder beim Deut«
schen Schutzbund erfolgt ist, ist umgehende Mitteilung erforderlich.

Wichtige Feststellungen der deutscher  Regierung
gegenüber den  Vorgehen Frankreichs.

Von zuständiger beutfder Seite wird mitgeteilt, daß aus
der Note des Okiniskerpräfidenten Milleraud in Sachen des
Vorgehens Frankreichs hervorgeht, daß die französische Regie-
rung ohne die Zustimmung ihrer Bundesgenossen vorgegangen

und daß die Votfehafterkonferenz sogar auf eine Anfrage
erklärt hatte, daß die Vefedung Frankfurts und Darmstadts

3.

Yie aus der ZRühce.
Roman von Annv Woche.

Stile Rechte vorbehalten.
Rarhdruär verboten.
16. Fortsetzung. =

�D, es geht ihr sehr gut, Papa-« sagte Gret eisrih �ieitbein sie in
unserem Haufe, isi sie förmlich ausgelebt und Dr. Lindner sagte gesiern,
als er Jutta besuchte, sie würde schon in der näehsien Woche aufleben
tbnnen, troß ihrer Schwäche und Hinfälligkeit. Jeh finde es
reizend von Dr. Lindner, daß er sich Juttas so angenommen
hat und aud seht nod so eifrig um sie besorgt leider
muß er morgen wieder nad Berlin, weil ihn seine Patienten
nicht länger entbehren können � wie schade, id finbe ibn gerade-
zu biuuliiebl� � »wenn« toarnte die rann. »Laß bod,
Walden,� winkte Lifa ihr zu. � »Ja, er ist ein netter Mann,
der junge �iegt,� uidte der Maja, »obglei h id von feiner
�öiunuuelifdteit� nod nichts bemerkt habe»- Millh zuckte weg-
wersend die Achseln, während der Alte fortfuhr: »Ueberhaupt
find die Livdners sehr Charmante Leute. Wäre neulich Lindner
nidt gekommen, dann »pifackte« meine bodgeborne Schwester
in dem Lumpenhause in Rodendorf wohl nod immer ihr eigenes
Kind, um alles dem Schlingel, dem Waldemau zusiecken zu-
skecken zu können. So konnten wir kurzen Prozeß machen uud
Jutta hierhernehmem um sie gesund zu pflegen, während meine
liebe Schweßer mit der Rente, die ihr der Müller ausgefeht
hat, auf Reisen gegangen ist; liebe Bekannte tu besuchen, von
dmm sie hoffentlich nicht guriidtibrii� � �tlilridl� mahnte
TIERE· III-Ubert- »Aeh was,« entgegnete ber Siiaior, �i&#39;ie iß
III« kskchtsinnige Person und eine leidtfinnige Mutter, wenn sie
IM ASCII« ��ießen: ist· Jthfelbst konnte beim bester  Willen
nicht mehr tun, al! Waldemar einen jährlichen Zufehuß geben
UND Jutta bkstbstvsbststh uud da Carl Lindner fid erbot die
Rente zu zahlen und Sidonle ohne Skrupel annahm, war es
I!!! UIIMIG ASCII-« � »Du biittesi das gar nidt zugeben
dürfen, Onkel,« sagte Still!! fdarf, »ich finde, es ifi eine An«
maßung von den Müller-muten, fid in die Angelegenheiten
boehgeborener Leute zu mischen und ihr Geld dazwischen zu
sireuenck � »Das verstehst Du nicht, Wiss-«! entgegnete der

Major. »Die Lindners gehören seit alten Zeiten quasi mit
zur Familie. Länger als ein Jahrhundert hat zwischen den
Lindners, Degenhoss und Sandens ein inniger, freundfchaftlieher
Verkehr bestanden, wie er schöner nicht gedacht werden kann.
� Einer ist stets für den andern, wie es fid für treue Rath«
barn geziemt, mit Hab und Gut eingetreten, und so Gott will
wird es aud so bleiben.� -� Ikkajor von Sauden sprach
ungewbhnlich ern�. Niemand hätte wohl einen Widerspruch
gewagt, Millh aber, die sich mehr erlauben konnte als die
andern, sagte, ihre schlanke Gestalt bmuemin dem Polsierfiuhl
dehnend: »Sei nur nicht böse, Dntelden, ld wußte ja gar
ni ht, daß man ganz fentimental werden muß, wenn von den
Lindners die Rede ist. Du hasi uns bod in den Grundsätzen
unserer Standesgenossen erzogen und dazu gehbrt niemals ein
gefellfchaftlither Verkehr mit den MüllersleutenX � Willi;
wußte ganz gut, daß sie den Onkel an feiner verwundbarsien
Stelle getroffen. � »Laß die Sitalieen, Stillb,� entgegnete er
aud nngeivbbulid fdarf, »Du weißt ganz gut, daß der Aus-
druck Müllersleute sehr unpassend iß. Der Müller, wie ihn die
Dörfler allerdings aus Gewohnheit nennen, ifi ein sehr gebildeter
Mann, der sowohl wie fein Vruder Reinhard Universitäts-
bildung hat und nur aus Pietät für die Familientradition das
große Mühlenwerk feine! Vaters übernommen hat. Carl Lindner
ist mir stets ein treuer Freund gewesen und soll es bleiben.
Versiaudenk« � »Ja doch, Dntelden.� fdtneidelte Wilh, »i h
abe ja auch nur gefeherzt, aber die Tatsache, daß die Lindners

bürgerlich sind, läßt sich bod trog ihrer Millionen nidt weg-
leugnen.� �&#39; »Lindner hat den ihm vom König augebotenen
Adel fehon vor Jahren zurüelgewiefenf warf Dante Malehen
ein. � »Das iß aud sehr gefcheit,« entgegnete Millh spitz,
»denn dadurch wären feine Töchter nidt weniger fpießbürgerkich
geworden. Mir graut, wenn id daran denke, mit welchem
Eifer die Mädchen, im Verein mit der alten, schrecklichen Nile,
bbdl eigenhändig das felbfigekochte Essen in die entfehlich kahl
und nüchtern ausfehende große Stube tragen � so etwas paßt
nun einmal nicht für unsre Kreife.« � Der Masor hatte sieh
wieder in seine Zeitung vertieft, unb Lifa trommelte energifd
mit ihren Füßen den Boden. Gret aber sagte ganz empdrte
»O, das bitte id mir aus, Müh, daß Du nichts über Sufe

G�

und Frieda sagst, sie sind mir die liebßen von all meinen
Freundinnen unb gebilbeter als wir alle zusammen. Fritz isk
ersi fünfzehn Jahr unb war in der Pension weiter als id, fo
daß sie jetzt fdon nad Herzenslust in der Wirtschaft helfen
kann, während id nod immerzu lernen muß; und Sufe, ach,
weißt Du, Suse, das ist das Schönste, was es auf der Gottes·
weit sür ueid gibt!� � Die kleine fonnige Ikkenschenblume
fah allerliebsk in dem Eifer aus, mit dem sie die Slkühlenkiuder
verteidigte. � »Laß doch, Gret.« warf Lifa geriugfehätzia ein
und zündete sich eine Cigarette an, nachläffig ein paar Züge
tuend, »Milly kann das nicht beurteilen, benn fte ift nidt wie
wir mit Sufe und Sein ausgewachsen, da sie viel älter ist als
wir.� � »Lisal« rief stillt! gereizt und sprang in die Höhe,
denn ihre vierundzwanzig Jahre waren ein wunder Punkt in
ihrem jungen Leben, aber Lifa passte gleithmütig weiter und
fah der Cousine so kalt in die Augen, daß diese es vorzog,
nicht weiter darauf einzugehen. � »Ich habe mich sehr über
Sufes Verlobung gewundert,« warf Dante Maiden ein unb
rückte die Vrille aus die Stirn. - »Wie kannst Du Dieb darüber
uur wundern, Dante-X« lachte Milly etwas nervös auf, »das
ist bod ganz felbsivetständliclp daß Onkel unb Rithte M! heiraten
da bleibt das Geld hübsch ifammen und die Llndners werden
hier mit der Zeit kleine Könige.« � Lifa sah amüsiert auf die
fihr erregte Wilh. � »Doktor Lindner wlire ein nettes Kerlchen
für Dich ge fen,« sagte sie ein klein wenig boshaft. »Sehade
daß er Di etsi nad feiner Verlobung gesehen« »� »Du
hieß bod nidt etwa denken, daß id jemals einemfolden Pledejer
heiraten würdet« � Lifa ladte laut auf. »Du vergißt wohl,
daß man bei uns geheiratet wird und warten muß, bis einer
kommt, Gonfinden?� � Millh trat ans Fenster, Gret erhob
fid unb floh zu Lifa herüber, zärtlich ihren Arm um der
schreite: Hat« regend. � »Nein sie nicht-« bat sie leis  auf
Mlllh deutend. Lifa aber fdob energifd die kleine Schweser
von fid unb sagte: »Kleine Gtnbenbocterin, vorwärts, tnatfd,
rau! an die frifde Luft, damit Du rote �nden triegft �- heut
nachmittag reite id nad ber Rodendorfer Mühle, willst Du
mirs« -� �sie,� niette Gut, »aber nidt reiten, weißt Du; ich
kann es nide leiden, es kommt mir so unbeiblid vor.�

« Initiierung folgt�



durch die franzbfisckzen Truppen zurzeit unzuläsfks sei. G! ift
auß in ber franzbfifehen Note vollkommen verschwiegen worden,
daß Deutschland bereits am 4.. April in Paris mitteilen ließ,
daß nur mit einer geringen Trnvpenanzahl die Aktion im
Ruhrgebiet durchgeführt werde und daß sie schon in aebt Tagen
erledigt fein werde. Diese Tatsache ist in der franzbsischen Note
deshalb nicht erwähnt worden, weil sie in dem militärissen
Vorgehen Frankreichs und in die willkürliche Behauptung der
ranzösisthen Regierung nißt bineinpa�te, daß die Beseszung
Frankfurts und anderer deutschen Städte für die Sicherheit
Frankreichs unbedingt notwendig gewesen sei. Unwahr iß auch
bie franzbsische Behauptung, daß über 50000 Mann bentißer
Truppen ins Ruhrgebiet eingerütkt seien. Unwahr ist ferner,
daß den deutschen Truppen im Ruhrgebiet nur fßteßt bewaff-
nete Spartakiften in geringerer Anzahl gegenüberstanden. Die
Aufitändifchen im Ruhrgebiet mußten vielmehr auf 30000
Mann mit Artillerie und Maschtnengewehren gut ausgerüftete
Soldaten geschätzt werden. Jn der Note der franzdsischen
Regierung an die Botsehafterkonferenz wird ferner behauptet,
daß die Militärisen Kapps den Einmarsch des bentißen Heeres
in das Ruhrgebiet erzwungen hätten. Damit soll bewiesen
werden, daß der Plan des Einmarsehes der bentfßen Truppen
ins Ruhrgebiet schon unter Kapp entstanden sei. Davon in
kein Wort wahr und bat der deutsche Unterstaatsfekreiär von
Haniel bereits in einer Instruktion vom 1&#39;7. März an den deut-
schen Gesehäftsträger in Paris und durch diesen gegenüber der
französischen Regierung feitstellen lassen, daß der Antrag aus
Genehmigung des Elnrückens von deutschen Truppen in das
Ruhrgebiet von der verfassungsmäßigen deutschen Regierung
ausgehe. Diese Feststellungen der deutschen Regierung vernichten
moralisch das ganze Vorgehen Frankreichs und es ist dringend
zu wünschen, daß das deutsche Volk in allen seinen Parteien
sich in Bezug auf die Zurückweisurg des verbreeberischen Vor-
gehens der Franzosen am Rhein und Main geschlossen hinter die
deutsche Regierung stellt, damit auf einer Konferenz der Ver-
bandsmäehte die deutsche Beschwerde die gehörige Beachtung sindet.
Vertreter des Ruhrgebiete« beim Reichskanzler nnd

beim Neichswelzreministem
Jn Berlin haben in den legten Tagen die Vertreter der

christlichen und der sozialdemokratischen Gewerkschaften im Ruhr-
gebiete sowie auch Vertreter sämtlicher im Ruhrgebiete kämpfen-
den Reichswehrtruppen mit dem Rsichskanzler unb bem Reichs-
wehrminifier über weitere Maßregeln verhandelt, die zur Beru-
higung des Ruhrgebietes und für einen besseren Schutz der
Reiehrwehrtruppen getroffen werden sollen. Nach einem iBerißt
der »Germania« wäre gegenüber der Beseitigung uuhaltbarer
Zustände im Ruhrgebiete sogar die Wiedereinführung des Stand-
reehtes gefordert worden. Die Vertreter des Ruhrgebietes haben
außerdem anß eine Aulspraehe mit den deutschen Gewerkschaften
und mit den beiden sozialdemokratischen Parteien gehabt und
hofft man, daß dadurch eine gewisse Klärung in unserer ganzen
inneren politischen Lage herbeigeführt wird, zumal die Vertreter
der Ruhrgebiete die Maßregeln der Regierung zur Beruhigung
des Landes gebilligt haben.

Die deutsche Protesiuote wird als ,,nnversehämt«
b ei nete; _ .

Amsterdam, 8. April. »Algemeen Handelsblad« meidet
aus Paris, daß in den Wandelgängen der Kammer die Protest-
note der deutschen Regierung von den Abgeordneten allgemein
als unverschämt bezeichnet werde. Man sei der Ansicht, daß
diese Note zur Folge haben werde, daß die Verbiindeten besser
begreifen würden, wie sehr Frankreich im Recht gewesen sei, als
es die deutsche Herausforderung im Ruhrgebiet so beantwortete.
Man befasse sieh mit dem Plane, nach dem Abmarselz der deutschen
Truppen aus dem Ruhrgebiet den Gngläudern dort freie Hand
zu lassen und hierauf die besetzten Städte wieder zu räumen.

Minister-rat in Paris.
WTB. Paris, 9. April. Die Minister und Unterstaatsg

sekretäre traten zu einem Kabinettsrat zusammen. Milierand
gab ihnen Kenntnis von der mündlichen Mitteilung der englischen
Regierung bezüglich der Befetzung Frankfurts. -

Englands Einspruch ohne praktische Folgen.
Berlin, 10. April. Zu dem Einspruch Englands hören

wir aus maßgebenden Kreisen: Man begrüßt zwar hier den
Einspruch der britischen Regierung gegen das unberechtigte Vor-
gehen der Franzosen insofern, als man erkennt, daß der gesunde
Verstand sich gegen militärisehe Machtgelüsle auf elehnt hat.
Man verkennt «jedoch nicht, daß der englische Ein pruch einen
unmittelbaren praktischen Wert nicht haben wird, das heißt, ·
die Franzosen die von ihnen entgegen den Besiimmun en des
ZFriedensvertrages besetzten Städte nicht früher, als sie ur prüng-
ttß beabiißtigt hatten, räumen werden.

Zu den Nachrichten der französischen Presse, daß die Dauer
der Besetzung auf drei Monate ausgedehnt werden soll, liegt in
hiesigen maßgebenden Kreisen keinerlei Bestätigung vor. Eine
solche Verlängerung der Veseßung würde im nbrtgen anß ißon
in sehroffstem Widerspruch zu den von der französischen Regierung

· gegebenen Versicherungen stehen.
Die Lage in Frankfurt a. M.

TB. Franifurta M» . Der französische Ve-
des Bezirks Frankfurt hat angeordnet, daß die

uisiformierten Deutschen, die der Heeresmarht Polizei, Feuer-
wehr. der Zoll· und der Forstverwaltung angehören, zum Gruße
der Fahnen und der uniformierten Ofsiziere der verbündeten
Mächte verpflichtet sind.

Basel, 8. April. � Echo be Paris« berichtet, daß die Be«
seßung der Stadt Frankfurt ,.vorläusig« drei nate dauern
soll. Der ,,Matin« meidet, daß der Ijeßigen Bei uag weitere
folgen werden und nennt ais nächste zu beseßende Stadt Aschaffen-
burg am Main.
Pliinderungen anf dem Rückzuge der Roten Armee.

Bedeutet, 8. April. Aus Essen wird gemeldet: Aus dem
ganzen Jndustrieberzirk und den angrenzenden ländlichen Gegenden
kommen immer neue Nachrichten über Plünderungen und Aus-
sehreitungen der Roten Armee auf ihrem Rückzuge. Die Fällevon Gewalttaten und Räubereien durch Rotgardisten Erd noch
gar nicht zu übersehen. Auf dem Schiosse des Grafen efierhot
bei �attern haben die Rotgardiften mit ihren Dirnen drei Tage
gehaun und die ganze Einrichtung und viele Kunfigegenstände
zerschlagen und weggeschleppt. ·

daß belangt, geschlvssen da.

O
Iranzbsistbe Gntstellnngen nnd Verdrehnngem
EIS. Berlin, 8. April. Wie von amtlieher Seite gegen-

über einem franzbsisehen Funkfpruih aus Lpon an alle vom 6. 4
abenb! mitgeteilt wird. ist es unwahr, daß 150000 Mann
deutsche Truppen im Rubrrevier opererierten. Am 5. April
haben vielmehr dort 43000 Man, davon 15000 in der durch
den Friedensvertrag geschaffenen neutralen Zone operiert. Bei
den Aufftändischen handelt es sitb um militäristh organisierte Kampf-
truppen von mindeitens 30000 Mann Gesamtsiärka Es
unwahr, wenn der Funkfpruih behauptet, daß die Aufständischen
beim ersten Angriff davonlaufen würden, vielmehr haben hart-
näikige und blutige Kämpfe stattgefunden. Die bisherigen
Verluste der Reiebswehy etwa 200 Tote und mehrere hundert
Verwundetu spreihen eine andere Sprache. Bewußte Unwahrheit
und Verleumdung der deutschen» Bürger iß die Angabe des
Funkfpruehes, daß die Regierung in der Verwendung ihrer
Kampfmittel grausam und rüeksichtslos gegen die Bevölkerung
vorgegangen sei.

Notwendigkeit von Ortswehrem
Berlin, 9. April. Die Zentrale der Einwohnerwehren hat

dem Verbande ein Denlschreiben überreicht, in der die Not-
wendigkeit des Weiterbestehens der Orts-Iehren angesichts der
unfieheren Lage klargelegt wird. Die Einwohner-echten fordern
eine Ausgeitaltung aus breiter volkstümlieber Grundlage. Aus
technischen Gründen ist die geforderte Auflösung am 10. April
unmöglich. Sollte der Verband auf seinem Standpunkt be«
harren, so wäre nur denkbar, daß an dem fesigesedten Termin
ossiziell die Dien nteilung der einzelnen Wehren erfolgt. Man
ist fiß jedoch über die Schwierigkeiten der Auflösung, namentlich
der großen Wehren, an zuständiger Stelle durchaus klar. Die
Stimmung der Ginwohnerwehren ist sehr gereizt, und es hat,
wie die »Pvst« schreibt, den Anschein, als ob �ß dem Ver-
langen nach Ablieferustg der Waffen ernstlieher Widerstand ent-
gegenstellen werde.

Frankreichs Haftung für alle Schäden in
Frankfurt a. M.

Berlin, 9. April. Wie wir erfahren, hat die deutsche Re-
gierung durch den Geschäftsträger Dr. Maper in Paris der
französischen Regierung eine Note überreichen lassen, in der er-
klärt wird, daß Deutschland die französische Regierung für alle
Schäden verantwortlich und haftbar machen müsse, die durch
die Besetznng Frankfurts und anderer deutscher Städte durch
französische Truppen entstehen. Jnsbesondere müsse Frankreich
für die- Tötung deutscher Staatsbürger in Frankfurt haftbar
gemacht und verpflichtet werden, den Hinterbliebenen der Ge-
töteteröl und den Verletzten angemessene Entschädigungsfummen
zu za en.
Besprechungen zwischen Reielzsregiernnw Gewerk-

schaften nnd Reirlrswelzr des Rnlzrgebietes
Ueber die Maßnahmen zur Beendigung der unhaltbaren Zustände.

Scharse Forderungen der Reis-sucht.
Berlin, 10. April. Die Vertreter der sozialdemokratischen

und christlichensGewerkschaften und der Reiehswehrformation des
Ruhrreviershaben gestern Abend Berlin verlassen, nachdem sie
in Besprechungen mit der Reichsregierung und den Gewerk-
schaften auf die Maßnahmen hingewiesen hatten, die nach ihrer
Meinung notwendig sind, sum den unhaltbaren Zuständen im
westlichen Jndustriegebiet ein Ende zu machen.

Die Reichswehr ist der Ansicht, daß eine schnelle Bestrafung
derjenigen Aufrührer herbeigeführt werden muß, die bei schweren
Straftaten gefaßt werden. Aus einer Unterredung mit einem
Vertreter der Reiehswehrformationen mit einem Mitarbeiter des
�Eng�! ist hervorzuheben, daß die Vertreter der Truppen er«
ttärftn, die Reiehswehr würde solange Gewehr bei Fuß stehen,
bis ihre Hauptforderung reftlos ersüllt sei. Von der Regierung
wurde die Zusage gegeben, daß sie alles tun werde, um diesem
Wunsche der Truppen gerecht zu werden. Man will neue
Kriegsgeriehte an der Front einführen, die das Verfahren be«
fßtennigen falten. Das Reichswehrminifterium hat bereits die
ersten Vorbereitungen getroffen. Die Vertreter der Truppen
waren mit dieset Zusage zufrieden. Ferner forderten ste die
billige Jurist-etwas der Nehmt-sicut« - Die Soldat-»zweite«es nicht hr dulden, daß die Gewerkfchaften in allen w ehtigen
Fragen ren Einspruch einlegen. Außerdem verlangen die
Truppen die völlige Säuberung des Ruhrgebiets von allen
linksradikalen Elementen.

Die militärifehen und gewerkfehastlichen Vertreter der weite
tißen Industriegebiete stehen, was· diese drei Forderungen an-

Das kam in der Besprechung die sie
am Donnerstag mit der Reiehsregierung atten, klar zum Aus-
druck. Besonders von gewerkschaftlicher eite wurde aufs ent-
schiedenste der Standpunkt vertreten, daß den Wünschen der
Reichswehr stattgegeben werden müsse. Man sagte der Re-
gierung so scharf die Meinung, daß Reichsminister Bauer sichgegen die Angrisfe verwahren mußte mit der Begründung, sie
eien unberechtigt.

Die Vertreter der Gewerkschaft? verlangen noch, daß nach
der Säuberung des Ruhrgebiets die inwohner sämtliche Waffen
abzugeben hätten. Außerdem halten sie es für dringend er-
frbertiß, daß an Stelle der Einwohnerwehren staatliche Polizei
tritt, die in der Lage ist, steh den Einwohnern gegenüber durch-
zusehen. Gestern verhandelten vie westlichen Arbeitervertreter
mit den Getyerkschaftem Es kam hierbei zu einer sehr erregten
Aussprache, in der die Unabhängigen gegen die Wünsche der
Ruhrieute Front machten.

Zur Auflösung der Einwohnerwelzreen
Berlin, 10. April. Jm Ministerium des Jnnern fanden

gestern erneut Verhandlungen über die Auslösung der Ein«
wohnerwehren statt. Unter dem Druck des Verbandes hat man
sich entschlossen, die Zentralifation der Wehren aufzuheben und
die Verbände in Ortswehren umzuwandeln. Diese neuge-
gründeten Ortswehren sollen Hand in Hand mit den Formationen
der Sieherheitspolizei arbeiten. Sie werden wahrscheinlich den
Namen ,.Ortsschuß· erhalten nnb ihr-e personelle Zusammen-
setzung soll auf paritätischer Grundlage geschehen. Bereits in
den nächsten Tagen sollen, um eine möglichst weitgehende Ve-
teiiigung der Arbeiter zu erzielen, in den Betrieben Listen aus-
geiegt werden, in denen zum Beitritt in den Ortssehutz auf-
gefordert wird. Da der Verband die Bewaffnung mit Militäri
gewehren und Karabinern nicht gestattet, sollen wie Mitglieder

s«

der Prtswehren mit Pistolen oder Gummikieüppeln ausgerüstetwer en.
Zahlreiehe Oberpräsidentennnd , » »

haben sich mit Eingaben an bie Reiehsregierung gewendet. in
denen sie die Auflösung der Einwohnerwehren als eine völlige
Preisgabe der Sicherheit und Ordnung bezeichnen. Beim Mi-
nisterium des Jnnern erschien gestern eine Abordnung von Ver-
tretern der Niederlausißer Bauern, die im Namen von 200000

911L C k. I1

ist Landwirten die Abgabe von Waffen verweigerte, bis Vor-
kehrungen getroffen seien, daß die auf diesem Wege bewaffneten
Arbeiter ihre Waffen gleichfalls abgeliefert hätten. Jm Falle
die Regierung entfchlossen ist, irgendwelchen Druck auf die Land-
wirte auszuüben, wollen diese in einen Generalstreik eintreten
und die Lieferung von Lebensmitteln nach den Städten einstellen.

Parteigriindnng in Bransehtveig
Brauusthweig 10. April. Jn Vkaunfchwetg steht die Grün«

dung einer braunfcheigisehswelfifehen Partei bevor. Ja ber neuen
Partei wollen sieh die früheren Reehtsparteien nnb die Weisen-
partei zusammenfkhließem Die Partei erstrebt die Selbständigkeit
des Herzogtums Braunfehweig, Ein« oder Angliederung an ein
selbständiges Niederfachfem Die Parole lautet: Los von Preußen,
nicht los vom Reich. Die bundesstaatliehe Grundlage des Reiches
soll gewahrt bleiben. Weiterer Programmpunkt ist unter an·
derem Festhalten am enonaräischen Gedanken im Sinne eines
von den breitesten Volksfchichten getragenen Stammesfürftem
Der übrige Teil des Programms beschäftigt sieh mit sozialen
unb wirtschaftlichen Fragen, im wesentlichen naß dem Programm
der Rechtsparteiem

Der «Täglichen Rundschau« erscheint die Angabe, daß die
früheren Rehtsparteien sich mit den Weisen zufammenschließen
wollen, unklar. Der Kirnpunkt der ganzen Bewegung sei
die Losiösung Hannovers von Preußen, die Wiedereinseßung der
Welfendpnaitiy und hierbei mitzuwirken, hätten die Reehtsparteien
kein Interesse. .

82 Todesnrteilr.
Reckiiugshnusem 10. April. Bisher find von dem militärifchen

Standgericht 32 Todesurteile gefällt worden, von denen vier
burß den militärlfchen Oberbefehlsbaber bestätigt worden find.

Nacht-letzten
übermittelt von Wolf» TelegraplzensBürm
Wtb. Platten, U. April. Am Sonnabend abend kam es

bier zu schweren Ausschreitungen der Hölzsschen Roten Garde.
Plündernde Banden durchzogen die ganze Stadt. Eine Abtei-
lung drang in das Kaffee Stämme! und nahm den anwesenden
Gästen das Geld ab. Der Wirt eines Weinreßauranth der sich
weigerte, 10000 Mark auszuiiesern, wurde fortgefßteppt, konnte
aber später vom Publikum auf der Straße befreit werden. Aus
in versehiedene Privathäufer drangen die Plünderer ein; bei
einem Ziegeleibesißer wurde der Geldiehrank erbrochen und
beraubt. Sein Sohn wurde als Geisel festgenommen, desgleichen
verschiedene andere Perfbnlichkeitem Noch in der Nacht räumten
die Roten Gardisien, die von ihnen befeßt gehaltene Kaserne,
das Rathaus und den Bahnhof unb fuhren sodann unter Mit-
nahme der Geiseln nach Falkenstein ab. Eines ihrer Automobile
verunglückte unterwegs, wobei es mehrere Verwundete gab.

Jn der Stadt {Blauen iü naß Abzug der Roten Gardisten
Ruhe eingetreten. Die Reiehswehrtruppem die von verfchiedenen
Seiten in; Anmarsch fein sollen, waren. bis zum Nachmittag
noch nicht eingerii .

Web. F tienftein i. B» U. April. Auf die Kunde von
dem Anmarf von Reichswehrtruppen traten in ber Rast zum
Sonntag die von Hölz gebildeten Brandkommandos in Täti keit
und sieckten fünf litten in Brand. Gegen 311b! fr gti die
Stadt einem Flammenmeen Im Hofe des ImageHit! ists
bitte die den cinwohnern angenommenen Wasser! verbrennen.
Um 4 Uhr früh verließen Hblz und feine Anhäu er, a, dem
«« seesssssssexsssigeeseekesee;  se-im. «« M! Its» s! . -. M G« ktsst I« ..tr .vtt..w
beriäteritattet ber. Seinem? Neuelten Neid: im. ber bereit!
am Spprtabend irae in Plagen feinen-essen erben set« tot!
mitverschleppt worden sein. Da die Thelegraphens und Telephon-
Berbindungen unterbrochen find, fehlt jede weitere Nachricht von
Obiz, doch nimmt mal! an, daß er sieh in Klingenthal aushält.
» Wtb. Bette, U. April. Die in Lausanne erfeheinende

Zeitung Droits de Peuple erklärt, Frankreich habe durch feinen
unbereßtigten Ginmariß in deuisthes Gebiet den Krieg von
neuem entfacht. Frankreich gibt an, den Militärismus zeriibren
zu wollen; in Wirklichkeit erwecken aber die franzbsistben Dis-i·-
maten und Militärs überall, wohin sie kommen, den Militäris-
mus zu neuem Leben. G! fei zweifellos, daß der frantbststhe
Kkiegspkan daraus abzielt, Deutfchland tu zerßückelm Bisher
hätte die franzöiifche Defsentliehkeit die Roten Truppen im Ruhr-
gebiet als Bolfchewisten gebrandmarkt. Dann aber, wo es der
Politik Frankreiihs auf einen Vorwand für den Ginmarich ankam,
hätten alle Pariser Telegramnie die Farbe gewechselt und wären
voll Lobes für die aufständisehen Arbeiter. Droits de Peuple
meint, daß die sozialistisehe Welt bald dieses französiscbe Manöver
durctschauen werde. � Die übrigen deutsehsschweizerifcben Blättter
stellen die Hilflosigkeit des Völkerbundes leih Im� VIIUUIIU
darauf, daß das französisthe eigenmäehtige Beispiel deutlich zeige,
wie wenig· sieh die Signutarmächte des Vblkerbundes an ihren
Vertrag gebunden halten. -

Gib. Beuthem 11. April. Am 10. April, abends gegen
9 Uhr hat der Gebe Staatsanwalt Fipper in Beuthen ohne
Angabe von Gründen den Ausweisungsbefehl bis U. April
Mitternacht von der interaliiierten Kommission in Oppein erhalten.
Staatsanwalt Fippers Anwendung, daß seine Abreise an! ver-
ßiebenen Gründen kaum möglickz fein würde, wurde als unbe-
gründet erklärt. Es wurde ihm eröffnet, daß zwei sranzösifehe
Sicherheitsbeamte in feiner Wohnung sein würden, um seine
Abreise zu kontrokiieren

Privattelegramnn Berlin, 12. April. Ueber den roten
schaden im Piauener Lande bringen die Blätter viele Einzel·
besten. Der Vosfkschen Zeitung wird berichtet: Die testen Tage
haben das Vubreiberifehe der Tätigkeit des �übte f· benttiß
erwiesen, daß man sieh immer nur fragen konnte, wie die Landes-
regierung diesem Treiben ohne jedes Iin reifen zusehen konnte.
Die Drohung des Obiz, beim cinmars der Reiehswehr dieViiienfaiäensrand zu steilen, wurde schon bei dem bloßen Gerüät
attsge .

ji



WTB. Sinnen, 10. April. Heute naehmittag fanden hier
wiederum vier große Massenverfammlungen statt. Jn der
siebenten Abendsiunde erschien der Kommunist töoelz zur Ver-
sammlung im Schillergarten und teilte mit, daß er in Hof ge-
wesen fei, und daß von dort aus Reichswehncruppen im An-
marfeh seien, die heute noch oder morgen früh in Plauen ein-
treffen würden. Hoelz teilte ferner mit, baß er den General-
sireik der gesamten Arbeiterschaft proklamiert habe. Er fordert
die Arbeiterschaft auf, sich ruhig zu verhalten und nichts gegen
die Reichswebrtruppen zu unternehmen. Er wolle fein Geschick
selbst in die Hand nehmen. Er habe seinen Leuten den Auftrag
erteilt, Mehrere große Besißer festzunehmen und umzubringen;
ferner werde er mehrere der größten Villen in Brand steeken
lassevs Zum Zeichen des Beginns des Generalftreiks ließ Hoelz
alle Glocken lau·en. Die Einwohner befinden sich in begreif-
licher Erregun .

WTB. äbemnit 11. April. Bei der Abstimmung, ob
�- für den Fall, daß Reichsweht -in das Vogtland gesandt
wird � ein Generalstreik eintreten folle, ftimmten 26000 für
und 44000 gegen den Generalstreik Dessen ungeachtet erließ
die kommunistifehe Partei ein Extrablath das den Generalstreik
 Ein Erfolg diefer frivolen Propaganda ist unwahr-- e n

WTV Paris, II. April. »Havas« meidet aus London:
Llopd George reiste gestern nach San Remo ab. Seine Ab-
reife, bie ursprünglich auf 11.30 Uhr vormittags festgefetzt war,
verzögerte sich infolge des Eintreffens der franzöfischen Note.
»Es wurde sofort ein Minister-rat einberufen, an dem Bonar Law
und Lord Curzon teilnahmen und in dem die Antwort auf die
französifche Note festgesetzt wurde·

WTB. Paris, 10. April. Amtliche Kreise find der An-
sicht, daß die britische Erklärung bezüglich der Befeßung Frank-
furts eine Reihe von Beratungen zwischen Frankreich und Groß-
Britannien einleiten wird.

Web. Berlin, 11. April. stattlich. Die deutsche Regierung
hat die franzöiiflhe Neaieruug darauf auftnerfam gemaibt, baß
sieh nach vorliegenden Nachrichten franziisische Truppen im Vor-
rücken in der Richtung auf Aschaffenburg befanden. Für den
Fall, daß fich diese Nachrichten bewahrheitety halte sich die
deutsche Regierung für verpflichtet, mit allem Ernst auf die
Gefahr bewaffneter Zufammenfiöße der vorrückenden französtfeben
Truppenteile mit deutfchen Truppen hinzuweisen. Auf Grund
diefer Note hat Paleologue am 10. April den deutschen Ge-
fchaststrager in Paris davon verfiandigh daß Frankreich nicht
daran denke, Afehaffenburg zu besehen. Auch Stockstadt sei nicht
belebt worden. Die Vorpoßen hatten lediglich aus militaristhenGåifisnden bis in die Nahe diefer Stadt vorgeschoben werden
I en.

WTB. Wien, 11. April. Staatskanzler Dr. Renner
erklärte in einer Unterredung einem römischen Korrespondenten
auf feine Frage betreffend Südtiroh er hatte dieses Thema nicht
zur Sprache bringen können, da er nicht zur Einleitung einer
Rtåifiåztd zeztFriedensvkätäags sit. 3in1; sei, fzondern us; diesenna g eit zu er en. t atte a er von ausdavon gyespriochem unb was er fagte, habe ihm die Jrößte . Ei» M« d Fiszäsffkik EBUOLCJTISCSITVT b d As« d- , i n em otnn u er uenp naen »ren f«RAE-bHgHIITUPEZLTusiknszfsxksfulääg Dr. Kristel am 20. d· M. Die Zet der vaterlängiselpdolkstiimlicheu 25 Jahres! fv miiebtig geinaüt.�  Priee Colliettt Cerneanbmgtivnaunaen am �u umum- � �  «« «� -- - - · kann ist gekommen und ihr berufe-Ist« Un« fflvkgreichster Sortiment. and the German« im Dktoberheft 1912 von »Seribners

roten. Kessel, n. spat. Die Franzosen aus sperrten« �"9"�- !
Teich; neigte: ggrgeriidtäg Zu �bete leßtån beiden Tagen wurden M e» « Esschisåefrtf eilxsiiuartet werden, da; die Zliertbtseäer derdNftamslaäieeren ran urt ezw. er onen vo eilt eß e eilt. Ueber · Bür er w en wer en, was ezu un a en un ewer nsie wurden Geldstrasen von 12 bis 100 All. allsfgalizstwillkürlichen FZZlFudsiiiech �äiieieiff� eieifcoell ffterebiilrebexrlegszt �iäieii°b3.rifä5�ä�;�.,�23 in ishrer Aiehrheit den Antrag des Ratsherrn Friß HoffmannGründen wegen Ueberschreitung der Poltzeistunde oder Paßvw Z: Gesang uud Lan nspiel und zu: liebevollen Pf! e des deues en wegen Entfernung des Kaiferbildes gewiß ablebnen, seitens desfehriften verhängt. b Usike F Atiniüeriums des Jnnern das maßgebend ware, für Sigungsfale

Eis« hist« VIII« gfm�ig�m�g�; THIS» ��i�g°�gg�ä,°a�g� EJMZZIIFJ �ff?�  der Kreis! und Stadtverwaltungem iI ein Erlaß nicht erfolgt.
Fkculiklkte 1°.- Ylikics D« 5W" FAMILIE II im? Hi· Herzen im hdchsten rade sodaß sie begeistert fnd weihen: »Der alten Oscar Tietm�

��i�bnnbiuna bei fabrenben Jägers unb die Entwenddzng feines Barden Vaterland, dem Vaterland der Treue« Und dabei erquickt er - »« �
Fghkkggxg ung au�agen spgzkzhgzzpg pp« 10000 3,15m�! alle deutschen Herzen durch seine emlitvollen Gesange, so daß am Schlusse P i v i? i u z i e I l e O.
s» annimmt an» 1o savrram ais-Ins wenn: aus» rxsszsrsnsssgtrssserikxs sagst-Eines. «D:.·.J«r.k«.:««2,«-» Wiss· «n» setze-esse«-
�i553 iiwulim� M III. frtlilßhstiiskit Ramnianbanten unb unb Alt empfinden! dann die Wahrheit des von ihm am Eingange feil-träg HMHMO 10- IVUL 3mm� U« �mm i�! n� am�
Die! barauf hin, baß es noeb gar disk fdstsehh Ib Rad aber Singabends gefangenen Spruches seines Amtstzorgiingers Walther bieberei in brei�efier Weise betrieben herben. Eil! Fdtstssitid
kann�; ypkz klug« Fgzkzzkfqkzpk man�; phtt �im. g« �um von der Vogelweidc »Was der SEFau den Fluten, sind der Seele Lieder-« Uns Hi« stumpf, zu denen sich ein ftouri� namens BiemelßKüren! entsendet worden sei. Der Protest war völlig Ei« iikkilklikkäellebersctuß des spie-gebend« wird JuaevdpiTsCsZMckM lit hatte, sahen kürzlteh drei Wilderer unterhalb der Keil·I ungs os. 

Lokal-s.

inspektor Sthönborn dem Mannergesangverein für feine Mitwirkung
bei btt Vegrüßungsfeiey wodurch dieselbe wesentlich erhbht

den ei.-f Feierlithe Kommunion! Am gefirigen Sonntag fand
die feierliaze Kommunion der Kinder der Paroehie Ramslau fibtt.
Um 9 Uhr wurden die Konemunikanten 30 Knaben und 41 Madtben
up« schulhause unter Glockengelaut zur feftlich gesehmückten
Kirche geführt. Nachdem die Kinder das Taufgelübde erneuert
hatten, hielt Herr Kaplan Nieehoh die Feftpredigh in der Ier
herzliche Worte an die Kinder und an die Eltern ri htete. Der
Predigt folgte ein vom Herrn Pfarrer Pafiernak zelebriertes
Hochamt unter Assisienz des Drdenspriefters Herrn P. Auguüin
und des Herrn Kaplan Nieebotp Während des Amtes gelangte
zur Ausführung eine Feftmeffu vierstimmig mit Drgelbegleitung,
von Zangl mit den vorgeschriebenen Tageseinlagem und bei
Ausfpendung der heiligen Kommunium sang der Ehor das Lied:
�D mein Jesus, komm zu mirl«-� Am Schluß des Gottesdienstes
wurde das Te Deum gefangen, worauf der Segen gespendet
wurde. � Der Feier wohnte die Kirehgemeinde feilt ddbiteicki bei.

-  Gotteedieusiordnuug.! Ja der katholischen Kirche in
im Sommerhalbfahr am Sonntag der Hauptgottesdiensi um 9 Uhr
und die Segenss bezw. Vesperandaeht um �h3 Uhr. � An den
Woehentageu ift die heilige Messe stets um �[47 Uhr.

-  Waldluand.! Am Freitag naehmittag ertönte das
Fenersignal Jm Czifog brennt�s, so hörte man bald rufen.
6o war es auch; am Nordrande des Waldehens war Feuer
entstanden, vetmutkch ift es vorsaßlikh angelegt worden. Die
freiwillige Feuerwehr war in kürzefter Zeit an der Brandfielle,
und es gelang ihr durch anftrengende Arbeit, ein weiteres
Umsichgreifen zu verhindern troß des herrschenden Sturmes.
Immerhin ifi auf einer ziemlich großen Flache das Unterholz
niebergebrannt. Die Baume follen zum man ni�t weiter
gelitten haben.

_= tNamslaner Lichtspiele.! Ueber die Ausführung der
Christus-Passions m Schweidnih schretbt die dortige Zeitung u. a.:
Die Ausführung dieses Werkes im Wilhelmsplaßtheater war sehr
Sorgfältig vorbereitet und ging eindrucksvoll und würdig von
ftatten. Den Darstellern der Hauptroilen kann man das Zeugnis
ausfallen, daß sie fich mit viel Liebe und hoher Würdigung
ihrer schweren Aufgabe in diese hineingedacht und sie erfüllt
haben. Die Negie hat geradezu glanzendes geleifiet und streng
darauf genehm, daß die heilige Handlung zu ungestörter Ent-
wicklung und Wirkung kommt. � Die ,",Mittelsehl.sfifebe Zeitung«
führt aus: ,,Welch gewaltige Wirkung auf die Anwesenden
beider Konfefsionem die den großen Ktnoraum bis auf den legten
Plaß füllten! Der Film ift ein Kunstwerk in böthfter Vollendung.
Szenen von packender Wirkung find geschoffsn worden. Der
erhabene Eindruck wurde durch wirkungsvolle kirchliehe Gesange
in befter Weise unterfiiißt. Alle Beschauer des« Films waren
in jeder Beziehung voll befriedigt. Sie sahen sehönste Kunfi
und erlebten die größte Tragödie, die die Weltgesehichte je gesehen.
Möchte diesem Filmwerk überall die größte Beachtung geschenkt
werden, die es voll verdient«

zog der Segen des Herrn, denn Kaiser Wilhelm war aus ein
aoitesfiirchtiger Mann, der für fein Volk betete. Haben wir
das alles vergessen! Nun, da der Kaiferliehe Herr, gebrochen
von Gram und erzeleid, für fein armes Deutscklanh die legten
Tage feines Le ens einsam und abgesehieden befdließt, wollen
auch wir in Namslau ihm das Aergste antun, fein hehres
Angefichtz das uns ein Menschenleben mit allen Tugenden voran-
leuchtete, tilgen, ja dann müßten wir uns Eidbrechetz Wort·
briiibige, Undankbare nennen. Es follen einmal die fpateren
Geschleehier nicht sagen, auch die Namslauer Bürger waren
so verblendet.

Eine Schuld an dem Kriege iß weder dem Kaiser nos
Deutfihland beizumessen, es ift erwiesen, daß Deutschlands Wohl·
erstehen, feine wirtfthafiliche Ueberlegenheit England Veran-
lassung gab, uns einzukreifeen um uns zu vernichten-« ·

Jeh gebe nachstehend einen Auszug englischer und franzöfifcer
Zeitungen und Staatsmanner, wie über unfern Kaiser geurteilt
worden ist, noeh ein Jahr von dem Kriege. Das Pariser
Journal fagt am 15. Juni 1913: �Siientals werden
Deutsche ihrem Kaifer ein Denkmal setzen können,
das hoch genug fein wird. Dieser Herrscher: hat in
25 Jahren, ohne das Schwert zu ziehen, ein Werk
vollbracht, das alle Werke übertrifft, die die Gags
länber nnd Franzosen in is Jahrhunderten voller
Krieg nnd Unfopfernngeu fchnfeuÆ

»Der große Freund des Friedens ist der Kaiser. . .
England mag überzeugt sein, daß hinter der militarischen und
entfchlosfenen Natur des Kaisers ein überaus gütiges Herz
schlagt. Seine Abneigung gegen die Schrecken des Krieges,
durch die Tausende ihre Liebsten verlieren würden, beeinflußt
ihn in hohem Maße. Troß feiner Entfehlossenheiy keine Riß«
aehtung zu dulden, würde er der legte fein, einen Krieg herauf-
zubesawörem Das ist feine Natur. Wenn die Welt ihn nur
in feinem Privatleben fehen könnte, so würde sie überzeugt fein,
daß diefer Gedanke ihn stets beherrseht.«  Lord Lonsdale,
Januar 1912.!

»Die Zukunft wird den Kaiser als einen Fürften ansehen,
dem die geiftige und indufirielle Entwicklung feines Volkes mehr
am Herzen liegt, alt eine gewaltfame Eroberungipolitikf  Dur
German Cousinh London 1912.!

»Kaiser Wilhelm hat die langen Jahre einer Regierung vor
sich, deren baldiges Ende niemand wünschü Diese tatkcaftige
Persönlichkeit, dieser friedliebende Fürst, diefer feines Standes
und seiner Krone würdige Herrscher ist im Vollbesiße feines
Ansehens und feiner Macht. . . Möge feine»Politik am Jubilaum
einer fünfzigfahrigen Regierung ihm den Titel fiazern, der
seinen Ruf, und man muß glauben, feine Wünsche krönen
würde, den schönen Titel des FriedenikaisersR  Gabriel
Hanotaux im »Figaro« zum 15. Juni 1913.!

»Wir haben� hier eine vielfeitige und keaftvolle Persönlichkeit
von makellofem Charakter vor uns, in dessen ehrliche Absichten
und hingebenden Eifer für die Jntereffen seines Landes selbst
sein bitterfter Feind keinen Zweifel fest. Das Ausland wirft
ihm nichts weiter vor, als daß er Deutschland in den lebten

«-
.-.4A- zugeführt. Kunft- und Sangessreunde sind hierzu eingeladen. essen&#39; u. mm� Halm Hszsch Quspaspmm D. u. �an

naoeeneuaanecnaa LZTTMZPIITTTJIDZFÆM "å·s."k«.iäkk." öikkfsåkl«ä«ekåiä«abi
.  so« Zwang« dmg I} ähmt" ab um�? {man spaeer aufgenommen· Verfol ung blieb ergebnislos. Auch dies-e? Stamm. 13. April. Genesis-rasten» s« einer �i. « «« «« E « "i. &#39; i� Z« 3�� « ..��"��" feits se: Creme follen nichtlinearen in steter wes-z: m

zöfisther Gesangenschaft reinige been Kkie er, bieten; gggaabeng Vffkzlfifzzfiii s III« i bMchwzxzsp z« Ozkspzischgk am�, Hm »« V» »Es» . a?� nth s orf verkehren an Sonn- und gefeßltchen Znehthans für Seh e er. b
etwa 200 ander Zahl, hatten sieh infolge g» «« W» ttgmmm Feiertagen e e Personenzüga Gingen, 10. April. Vor dem Wuedergerteht fan am ver.
Einladung gegen 140 eingefunden. Nach erfolgte: Justiz-us g« ��-�- gangenen Mittwoch ein umfangreiiter Prozeß wiegedn �Gebeine;Heimgekehrten begann die eigentliche Begrüßnugsfeieiz welche der  MEDIUM MII Vksschitkfvtls VII! Sie feb satt. �b; lrt Ü�:Mgqnkkgefqngvekezu ggxch g» Sguzkkgkgg �m, tm» J» gnkgspg angeklagten, der Bahnfpediteur Hoffmann an eh awa, er
daran richtete Herr Kreisfchulinfpektor Sthönborn in Vertretung Jn dem Bericht über die Beschlüsse der Stabtbtrvrbnttttt. Landwirtsfohn Sinai aus Sehlawa nnd der Audhitfdkellner
·des am Erscheinen verhinderten Landrats Herrn Dr. Garn: verfammlung vom 25. man d. Je. befindet fieh ein Antrag sattbtnbtkmt «« mm" �im� btmumttk i� �um� n"&#39;i�"�
swarmherzige Worte an die Zurüekgekehrtein Sie hatten wohl des Ratsherrn Sri: Hoffmann auf Entfernung des Kaifexbildes B� �i�9&#39;i�ii"�5i&#39;i m� n� am� m� �M� um� �min�
-am meisten in der Gesangenfehaft � mit wenigen Ausnahmen �� aus dem Sizungsiaqtz di· sandigen: dies-g zum�; zst m» nech Vstkitta bettelt-VII! I� 50.5% 96i� H« tälk  Wiss· 0:13
gelitten; ihre Freude, wieder in der Heimat bei all den Lieben mit knapper Stimmenmehrheit abgelehnt worden. Beim Lesen �i&#39;m� II; «·""":W« 6��. �ggogg-n�! �G12? F« s; �szu fein, die manche seit Kriegsbeginn nicht mehr gesehen, sei dieses Antrages dürfte ein trauriges, mit tiefer Scham ver- 3�� Z« «« m� �Ü &#39; «« · « «« �b�etklatlichetweife groß, und an dieser Freude nahmen alle in der -bundenes Ewpfinden wohl durch alle Schichten unserer Bürgers im� «« Ziff« EVEN« V« 5 �im� "Wmw" Vuszlös
DIIMU Mk· Mk« Miit« fis das· geliebte Vaterland tu einer sehaft gezogen fein. Eine Welle des Unwiilens rollt über "bes 2 spfiflfspiochfn Un« 3 Ü� i� m" YOU· EVEN« m�
traurigen Lage an. Er fei überzeugt, daß ein jeder von ihnen Deutsche Herz, das noch Anspruch auf Treue und Dankbarkeit A« END-If· "«"Mm·

macht, über den Berfuch den lebten Rest des Gefühls heraus-
zureißen, das eine bis in den Tod bleibende Statte gefunden

alles dransetzen werde, um dem sehwerbedrückten Vaterland mit zappeln: Raub-word.
uiifivbslfctts 8W �ihm: m am� Iium Vaterland bitte er Beim Pfetdehandel in ber Gegend von Liibbenan ermorden
sie, mit in das Lied eiuzustimmem ,,Deutfchlaud, Deutschland über hat in dem Jnnern aller derer, die das Glück hatten, von Göttin, 8. April. Der Roßsehlaehter Hennig aus Schön«
alles!" Nachdem darauf der Sangerchor drei der Feüveranstaltung unsgrem dereinfiigen Kaiser Wilhelm It. 30 Jahre lang regiert berg Dis-«, der früher in Gbrlig am Klofterplaz eine Ausschus-
entspreeheude Lieder vorgetragen, rief Herr Bürgermeister Sei zu werden und sieh zu erfreuen der Segnungen feiner Herrfihafh terei hatte, ifi mit seinem Gehilfen Sehadler am 3. Feiertag in
den Hei-gelehrten ein herzliehes Willkommen zu. Er freue f Haben denn nicht Millionen und Abermillionen Deutscher im Lübbenau  Spreewald! von einem unbekannten, ber fichz Stein-
zahlreiche liebe die aus dem Kreise hier versammelt zu se . Ja· und Auslande an Kaisers Geburtstag und auch sonst nicht breeher nannte, auf der Landstraße erfehossen und feiner au.
Es hatten von je er aute Beziehungen zwischen der Bewohaetfapaft bloß mit Lippen, sondern durchglüht von verzebrender Liebe immer fchast von 44000 Mark beraubt worden. Der Tater hatte die

be e, wieder aufs neue gelobt Treue bis ans Grab? Hatten wir
daß dies immer so sein möchte. Mit einem dreimaligen Hoch� hierzu nicht auch alle Veranlassung? Jn ein blühendes Gefilde
det Stil« Mk U« Kksifes banden, nnd O! Wie mtb iviivich beiden Ermordeten telegraphisch mit der in Ausfiehtstellung eines

Csf U« Hsissßsktbtlen febioß er feine tiefempfundene Anfpraehe hatte Kaiser Wilhelm sein Deutsches Volk geführt, größer,
großen Pferdekaufes iu die dortige Gegend gelockt. Von dem

Nach weiteren drei Chören sprach Herr Kreisfehulinspektor maehtiger g fü chtt w D tsehl d ki früh �mit&#39;m: M� im �mit.e c e er ar eu an u e nen erenSehbnborn in sinniger Weise das Schlund-ver, zugleich bittend, d« af . Vor einigen Taaen hatte der Befißer des Gasihofes »Zum
Adler« iu Schdnberg OL., Hermann Heu-ig- der gleiebteitig auch

es möchten alle dem Vaterlande die Treue bewahren. Damit
verband er de« Euter. daß am n. n. Nußland � Steine« �

Noßsehlachterei und Pferdehandel betreibt, eine Siaebtiibt erhalten,

in m Ocianeeni an noch neige-sen neue« balb ebenfalls in n«
daß er in ber Gegend von Lübbenau im Spreewald einen vor-

W sum« a m�! w» "M"; m� w I �w: h teilhaften Pferdehandel abfehließen könne. Er solle fiih die Tierev . . ; nauch ihnen bereitet werden. Alsdann«  Herr sitt-S«zkikä.f«k.iif?i.k.i"kåies"khäi«k..käicåiå·iä"E

ex» 
ns 
W9�:

in Iitiifsergiilt er Oeffnung, « für die Arbeiter war gesorgt,
iie lebten damals bescheidenen Lohnverhaltnifsen billiger nnd
besser wie fest bei den baren Löhnen. am das ganze Land



Namslauer Lichtspiele, Grimm�s Hotel.
Freitag, den 16. April, Sonnabend, den 17. April,

Sonntag, den 18. April, Montag, den 19. April 1920
Zweck· des ttaufes vorher einen Betrag von 30000 Mart zu
sieh gefieckt hatte, und  Bbtlib und von dort nach Weihwasser,
wo er mit einem gewissen Steinbrecher zusammentraf, der ihn
von dem vorteilhaften Pferdetauf brieilid benadeidtigt hatte.
Am Dienstag naehmittag fuhren alle drei uad Lübbenau, wo
iu dem Rittergute des Grafen von Lhnar die Pferde flehen
sollten. Hennig ließ sich sofort zum Zweite des Pferdetaufs und
14000 Matt nachschicken, die er aud und am Dienstag erhalten
hat. Seitdem hörte man von den beider« niidts mehr.

Beide wurden nun in der Gegend von Liibbenau auf der
Landstraße erfehossen und beraubt aufgefunden. Dem Täter find
einschließlich der 14000 Mart 44000 Mark bares Geld in die
Hände gefallen. Hennig war in der ganzen Schdnberger Gegend
eine sehr bekannte Persönlichkeit. Er flammte aus Hartha bei
Schönberg. Beide fErmordete find Familienvätem Die Frau
des Hennig liegt gegenwärtig schwer trank darnieder.

Odersch, 10. April. Um lebten Montag übernahm ein
tfcheilfifrhsr Lehrer den Unterricht in einer Klasse der dortigen
Gdule. Ils der Unterricht begann, entfernten iid die Kinder
aus dem schulzimmer mit der Angabe, fdaß sie nidt tidediid
btl�eben. später kamen 50 Deutlche aus Tropf-an, zum gebßi
ten Teil Studenten, um die Oderfeher in ihrem Kampfe fiir die
deutsche Schule aufzumunterm Its am Ibend eine Versamm-
lung abgehalten wurde, in der ein Redner gegen die Tfchechen
austrat, wurde die Versammlung durch tfrheehifches Miiitär auf-
gelbit. Daraufhin erfolgte am nächfien Tage wieder ein
Gibul�reil.

Sinieende Yevenomittek und iilarenpreise

Dienstag für 23-24 Mart zu haben.

im Meilen.
Frankfurt am Maja, 9. April.

Den geradezu ungeheuerliehen Steigerungen unserer Lebens-
iuittels und Warenpreife folgt i-bt der unausbleibliäe Sliiididlag,
der iid idnn immer dann einftellte, wenn eine bestimmte Preis-
arenze mutwillig überfchriiten worden war und
Publikum die Luft oder and die Mbzliihkeit verloren hatte, mit
den fieigenden Preisen weiterhin mitzugehem Jn erster Linie
zeigen die Cchmalepreife eine sintende Tendenz. Sie fallen sogar,
wie die Schmsizlchieber mit Gdreden feststellen, »rapid«�«.
belebten Gebiet notiert Schmalz befter Qualität nur und mit
19-20 Mark und in den Frantiurter Ijietzzerläden ifi es seit

das taufende

Ja!

Die llriade ist in den
fallenden Devise-s, d.-h. in der Verbilligung der 8ahlungsmittel,
zu erblicken, mit denen die Ware aus dem Ausland bezahlt
wird, und in der festen Haltung der Mark.Lshtere zieht an ;
in dem Verhältnis als sie ihren Wert verbessert, fieigt ihre
ttauftraftz das zeigt sieh bereits, wenn auch in minemalem
Umfang, an den SchmalzpreifemSache des Publikums wäre
es seht, dieser finkenden Preisbewezung durch mdzliihsie Zurück«
haltung kräftig naehzuhelfeen Wenn die Sihieber an ihrem
teuer erfiandenen Schmalz gehörig Geld verlieren, so ift das
ein bescheidener Iusgleieh wirtschaftlicher Gerechtigkeit, über den
man fich nur freuen kann.

Ein weiterer Gegenstand der Preisteeiberei war in den

. Namslau, den 9. April1920.
Rnblenbretie.

Jnfolge der am 1. April erfolgten Erhöhung der Kohlen-
preise seitens der Gruben wird eine Erhöhung der ltohlenpreise
von 12,30 M. auf 13,70 M. b. Etr. notwendig. Jch bringe

Bist-stauen-
I

Ueberangebote der H

unter 400 Mk. zu haben.

geradezu fiürmifih sinken.

wachsen können.

nie Christus-Passion im Film.
lebten iliinden Raiiee und Raten.
innerhalb kurzer Z-it von 11 auf 26�28 Mart, der Preis des
slataos sogar von 24 aui 60 Mark. Die Ursase dafür lag
in der Intiindigung Eszberaers, dass zur Hebung der Währung
die skaffees und salaosEinfubr gesperrt werden solle.
liidteit ifi tros dieser Inkündigung und der etwa bereits ge-
troffenen Sperrmainabiuen durch das berühmte Loch im Westen
andauernd und so viel Ware hereingetommem daß der gewaltige
Giebel im belehren Gebiet umzufallen droht und die Schieber
nunmehr zu jedem Preise abzustoßen suchen.

�an bezug auf die Warenpreise zeigen Holz, Noheifeu und
Leder mertwürdigerweise eiiie sehnellfintende Tendenz, erstens,
obwohl gerade die laufenden Holzverfteigerungen und gewaltige

ändler zeitigten und für Schuhe infolge der
großen Auftäufe gelegentlich der Leipziger Messe zuletzt förmliche
Phantafiepreise gefordert wurden. Ein Paar Herrenfiiefel war
nicht mehr unter 350 Mk, ein Paar Damenfiiefel sogar nicht

Viele Händley melde sich besonders
für das Osterfefi statk eiugedeckt hatten, find aber zum großen
Teil auf ihren Borräten sitzengeblieben, und da dieser Zustand
auf die Dauer immer bedenklich ist. weil and der kleinste Preis-
fiurz die Ware zu entwerten droht, so wird in diesen Sachen
ebenfalls start «angeboten«, mit dem Er

Der Preis des erseren stieg

J» Wies-

folg, daß die Preise
Pielleiäft erleben »wir unter diesen

Umständen noch die Zeit. wo wir überhaupt wieder zu normalen
Preisverhältnissen zurückkehren, da fa auf die Dauer ohnehin
nicht die Bäume der Warensehieber und sWucherer in den Himmel

llamslauer

Mittwoch, den 14.

Lichtspiele .
Grimms Hotel.

April 1920. 8 Uhr

»Es« Hsssgkyszxxglkgzssgsjgx F;;";3Jz..t...,.,.».., 26. April-J. Mai 1920. Die Liebe ver Marien Bach. sitt-ZEIT.
gez. ayur, an ra. T�- __ · __ s LugspkkFür die Zkwaellskngivon Bauplätzkn merken g;«HHEIJZIJMIZTTLZxüämsjchszlsssktkkspn _     in 3 Akten«an o e� o e �� nnenans a ung- , r   e Webftoffe � Bekleidung --- Drogen und Wirfuchenfü « Ah»gesucht. Meldungen im �retsbans, Zimmer 2. Chemllmllen ·· Rohstofsp  vexsichekuug

Kreigausschufk Sayur. gegen MesseAbzezchen _ zum be· redegewandr o
Jeder Landwirtjft zu gewinnen.ebig häufiger: Befuch berechtigend O» Ort« HUUUS Un»�- zum Preise von 5 Mark! bei Vor«

herbestellung  i. untenftehende Adresse!
Kakaovulver

n. Sorte, a Pfd. 5 Mk.EintrittJilehverforgnnw·« ie ausgegebenen Krankenrnilchltarten werden bis
auf weiteres nur rsznit der Hälfte bes Rennwertes
beliefert. 
N a m s lau , den 10. April 1920.

» Der Kreisaussrhufk
Dr. Sayur, Eannrat.

GcIEralprobe zur Theaterauffiibrung- Ro ior trauen er litt. M. 6.50 HW«stY""sp««««R«"«"�""F«« « �sdes Vrauered u. Muhlenarbeitenverbandes VYEUUFM P » » ___ sääiiife�fäe�i�"ä�ä�si�ä�iä�im ;«k:I-;;,«;F,g::"-Tgkkxkgsshzkzzsi d t
Freitag, den.16. d.nseltts., abends 8 Uhr
. bei Herrn Opitz, Dt Vorstadt, statt.
Eintritt für Erwachsene 1 M» Kinder 50 Pfg.

Heut nachmittag 5 Uhr entschlief sanft
nach längerem, mit grosser Geduld ertragenem
Leiden meine liebe Frau, unsere herzensgute
Mutter, Schwiegermutter, Schwägerin und Tante

Frau Anna F rey
geb. Sabarlh

im 79. Lebensjahre.
Namslau, den 9. April 1920.
Im tiefsten Leid

iie traut-knien Hinterbliebenen.
Beerdigung Dienstag nachm. 3 Uhr.

in tief

Vreslauer Meffe - Gefellfchafi
10 Mart: während der Meßwoche

Ohlanerftn 87.

x Torf! x

rief-taki, heile Qual» ���� ���� �
schwarzer, schwerer und trockener Ware, einz

» s·-
igstes, marken-

freies und billigstes Brennmaterial für Hausbrand, Zentral-
heizung und Kesselseuerung Wagenladungen von 400  Sir. oder
Kuh
Station, Lieferung ,sofort bietet an�. » .

ari Schneider, Frankfurt tritt-ein,

L�

Rollenö

Biirgeritr. 90.

Ia. Heringshackerlq

artitel � 45 Pfd. M. 13o,�.
pse mit Gurteneinlaga

Geriiucherie Schatten
 feinite Sibelilateiie, goldgelb! 30 Pfd. netto M.28 -.

ff. geräucherte ßagbsberinge,30 Pfd. M. 0,�. -
 Patentverfandkisten »S·tabil« leihst-esse!

schmeckt zu Pellkartoffeln vorzüglich. Billigstes
und bestes Brotschmiermittel � bester Laden·

f 180 Pfd. M. 115o, 9o Pfd. M. 58o, 4o Pfd. 265. f
Vi5nearekheringe, 40 Pfd. M. 240.
Marinierte Heringe, 40 Pfd. M. 220.

Alles rein netto Fifchgewicht incl. Faß, -ab

nladungen von 3000 Cir. ab poinmerfeher resp. märtischer

empfiehlt H. Kriftirr.
Es empfiehlt sich, von diesem
Angebot ausgiebigen Gebrauch

zu mache .

Konstitution!
Eine wunderbare Hilfe bei Leuch-

sagendi Preis Mk. 7,50 iranlnl
Allein durch

HninumlnteHeminuHnlHununLl
Eine große, gut erhaltene

Marliibude
mit Plane ist zu verkaufen.
gsoizlzu erfragen in der Exp.
l V J a�, v. _v v
ohne Erbauer, Preis 20 Mart,
zu verkaufen. Bei wem, zu er-
fragen in der Exp. d. VI.

EdtlEFungnAnzug
ist zum Verkauf bei

Baberowslid Schneider,
Glauschh

Suche guten
Prismene Felvfiekijeu
Zeiß oder Obiz, in taufen.
 E. Engel, Berlin D. 27,

f1.� h

e

Kaufn Lehrling
mit besserer Schulbildung gesucht

Urban 8e Nerlieh,
Maurer- u. Zimmermeisterx 

slau.

- Sohn
tann fich melden bei

Heinrich, Photograph.
Ein kräftiger

Skhmiedelehrlinakann sich, melden bei
Schmiedemfin Koblitz,Er. Marchwid �

Suche bald: Ackertutscheiy Lohn« «
gärtner, 2 Stützen, Köchin für
hier, f2 Hausmädchen für Berlin
und zu Alleindienfg 1 Staller,
1 Dom.-Sattier u. 1 Haushälten .
Thomas Stannelt. gewerbs- &#39;
maß. Stellenvermittl. Namslam

Telephon 280.

wiiiiiigi�
u. ad. Manier.

Frau Bäckermstn Gerlitz.
Anständ., flieht.Breslau bezw. Dresden. Andkeasstd 40&#39; D«  "dch. Drei HühnerQiltnttaet Ftfchhnlle entlaufen. Gegen Belohnung dieetwxxlxchglkgln fürefqfbw�

Für die vielen Beweise herzliche eilnahme und Breslau I, Dresden A. abzugeben [um Ehepqqztnqch Be«u1henO.-S·
die schönen Kranzspenden bei Hinscheiden
unseres lieben Sohnes und Bruders sagen wir auf
diesem Wege unseren herzlichsten Dank. Besonderen
Dank Herrn Pastor Fuhrmann für die tröstenden
Worte am Grabe, den lieben Krankenschwestem
�ir die aufopfernde P�ege, den Ehrenjunghauen 

sowie demund Angestellten des Kreishauses,
J ugendverein für ihr letztes Geleit.

Namslau, den 12. April 1920.
im Namen aller Hinterbliebenen

Robert Sänger
und Frau.

t
Herrenftraße 3/4,
Dei. Ring 7071. Der. 1190s.

_ Seheffelstraße 16,
Kraliauerftr. 23.

Auf der Domäne Srhwirz

»Der
n die getörten Henaste

�flieg�, Olvenburgen braun.
Entgelt vorm. 8�9 Uhr, nachm. 3-4 Uhr.

hallet-tut, Glanzranne

itranleniasfein Aus u. Abmeldebogen
il. iiiiilsiie limitation.

i 40 000 Mk.
zur ersten Hypothek auf ein
Grundstück zu leihen gesucht.

Von wem, zu erfragen in
der Expeditiom

Suche für mein Kolonials
waiengeschäft per bald

einen Lehrling u.
1 Laufburfchea

Carl Sliowronelk

bei hohem Lohn gesucht. Off.
unter F. H. 666 an die Exp.

Ztg.
Suche für sofort eine

alt. Frau
aufs Laeid zu einem Kinde, die

G� 
o

sich auch im Haushalt mit be-
tätigt. Zu erfragen in der
Erz. d. Pl.

2 mobl. Zimmer
mit voller Pension gibt ab.

Frau Schnorty
ltrakauerstraße 22.


